„Deutschland: Ist nach der Wahl vor der Reform?“ – der Souverän gab am 18.09.2005 keine eindeutige Antwort! 

Vor der Wahl – im Endspurt des Wahlkampfes – bot der HAV nach der Mitgliederversammlung am 12.09.2005 im SAS Radisson Hotel Mitgliedern und geladenen Gästen aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft einen Vortrag von Herrn Prof. Dr. Thomas Straubhaar vom Hamburgischen WeltWirtschaftsInstitut HWWI an.  Ca. 100  interessierte Zuhörer erfuhren, wo Deutschland steht und was zu tun wäre.

„Wo steht Deutschland?“ - die Lage wurde analysiert. Das Problem liege darin, dass alte Strukturen auf neue Herausforderungen wie die Globali- und Europäisierung, die Wiedervereinigung sowie die demografische Alterung träfen. Stabilität und Sicherheit würden deshalb in der heutigen Zeit größere Herausforderungen darstellen, als noch vor 20 Jahren. Hinzu komme, dass dem sinkenden Wachstum steigende Ansprüche gegenüberstünden. Die Folgen seien, dass Deutschland aufgrund Milliarden an Schulden, Millionen an Erwerbslosen und kaum noch Wachstum zurück falle. Die Staatsschulden im Jahr 2005 lägen bei 1500 Milliarden € - und das entspreche 65% des BIP. Die durch Hartz IV eingeführten Ich-AGs würden zwar bewirken, dass Zahl der Erwerbstätigen seit Anfang 2003 wieder steige - trotzdem falle seitdem im gleichen Zeitraum die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten unaufhaltsam. Die Rentenkassen würden also durch diese Arbeitsmarktmaßnahme nicht gefüllt. 

Deutschlands BIP liege bei 11,9%. Im EU-Vergleich ist das der letzte Platz. Der EU-Durchschnitt liege bei 20,9% und Irland nehme mit 95,5% den Spitzenplatz in Europa und im globalen Vergleich nach den USA sogar Platz zwei ein.

Eindrucksvoll wurde unter der Überschrift „Was wäre zu tun?“ anhand von Schlagworten aufgezeigt, wie man dieser Situation entkommen könnte. Nach dem Motto „Zuerst die Ziele, dann die Mittel“ liege das Primat der Politik darin, die Staatsziele Freiheit, (Chancen-) Gerechtigkeit, Sicherheit und Nachhaltigkeit zu definieren. Dem Primat der Ökonomie folgend müssten zunächst die Mittel definiert werden. Bei einer Trennung von Wirtschafts- und Sozialpolitik würde die Wirtschaftspolitik (als Basis) angesehen werden müssen und Faktoren wie Effizienz & Dynamik als Ziele gelten. Die Sozialpolitik habe dann die Ziele Verteilung & Gerechtigkeit. Eine Vermischung von Wirtschafts- und Sozialpolitik hätte die Folgen: zu viele Doppelspurigkeiten, zu geringe Effizienz, zu geringe Treffsicherheit, zu viel Bürokratie.

Als ökonomische Mittel aus der Krise nannte der Experte Maximen wie „Verdienen vor Verteilen“, „Wer bestellt, bezahlt“, „Direkte statt indirekte Hilfen“ und er plädierte nicht zuletzt für ein einfaches Steuersystem. Die sehr ausführlichen Erläuterungen dieser Standpunkte brachten dem Zuhörer unter anderem die Erkenntnis, dass der Arbeitsmarkt kein effizientes Instrument der Sozialpolitik sei und dass man die Versicherungen von dem „Sozialen“ trennen solle. Hier sollten private Anbieter im freien Wettbewerb agieren und die Finanzierung solle durch risikogemäße Beiträge erfolgen, wobei finanziell Schwächere steuerfinanzierte Zuschüsse erhalten sollten.

Als Fazit wurden Deutschlands Optionen anhand der möglichen Koalitionen aufgezeigt. Aus heutiger Sicht besonders interessant ist, dass zwei der aktuell diskutierten Möglichkeiten vor der Wahl undenkbar erschienen. Mit einer großen Koalition unter Merkel könne eine Präferenz für Status Quo erwartet werden. Eine große Koalition unter Schröder wurde nicht in Erwägung gezogen. Eine kleine Koalition unter Merkel würde als Präferenz für Reformen stehen. An „Jamaika“ dachte niemand! Rot-Grün unter Schröder müsse sich beweisen, wie lange hat sie das Vertrauen behalten würde?

Nach dem eigenwilligen Wahlergebnis erscheint der abschließende Exkurs des Wissenschaftlers in die Bibel fast wie eine Vorahnung -  

„Wenn Dich nun Deine (Kindes-)Kinder morgen fragen werden“ (5.Mose 6,20)

…wo warst Du.

…was hast Du getan,

…wen hast Du gewählt,

als es 2005 um unsere Zukunft ging?

RAin Carolin Müller-Dieckert, Chefredakteurin des HAV-Info

